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Jonathan Edwards (1703-1758) 

Von Hugh Lawrence Bond 

 

1. Leben 

J. Edwards, Theologe, Philosoph, Erweckungsprediger und Religionspsychologe, wurde am 5. 

Oktober 1703 in East Windsor, Conn., geboren und starb am 22. März 1758 in Princeton, N. 

J. Als Student und Tutor am Yale College, wo er 1720 zum Bachelor und 1723 zum Master 

graduiert wurde, geriet er unter den Einfluß der Erkenntnistheorie Lockes. In derselben Zeit 

erlebte er eine Bekehrung, die ihn zu der Überzeugung brachte, daß der Prüfstein religiöser 

Wahrheit ein „Sinn des Herzens“ (sense of the heart) sei. Edwards wurde kongregationalisti-

scher Pfarrer in Northampton, Massachusetts, und wirkte durch seine machtvolle Predigt als 

ein Wegbereiter der Erweckungsbewegung in den amerikanischen Kolonien, die unter dem 

Namen Great Awakening (1734-44) bekannt geworden ist. 

In Ablehnung des sog. Half-Way Covenant seines Großvaters und Vorgängers in Northamp-

ton Solomon Stoddard (1643-1729) trat er für eine strikt calvinistisch verstandene Kirchen-

zucht ein. Edwards’ Widerspruch gegen den „halben Bund“ mit Gott wandte sich gegen eine 

Frömmigkeitsform, die an die Stelle der von den Pilgervätern vorausgesetzten persönlich er-

lebten Heilsgewißheit eine „zuchtvolle sittliche und religiös-kirchliche Lebensführung kon-

ventioneller Art ohne eigene tiefere religiöse Erfahrung“ setzte (Beyreuther 10). Edwards er-

regte mit seiner radikalen Forderung, daß nur aufgrund einer persönlichen Bekehrung eine 

volle Kirchenmitgliedschaft möglich sei, erhebliche Unruhen in seiner Gemeinde und wurde 

1750 nach einer längeren Auseinandersetzung seiner Pfarrstelle enthoben. Er diente darauf 

sechs Jahre als Pfarrer, Schulmeister und Indianermissionar in dem Außenposten Stockbridge, 

Mass., wo er einige seiner wichtigsten Abhandlungen schrieb. 1757 wurde er zum Präsidenten 

des College von New Jersey (heute Princeton University) gewählt, starb aber bereits wenige 

Monate später. 

2. Werk 

Edwards’ Werk gliedert sich in drei Hauptabschnitte: (1) eine spekulative Jugendphase, in der 

u. a. sein Essay On Mind entstand; (2) die theologische Entwicklung seiner großen Predigten 

bis zur Entlassung in Northampton; (3) die Reifung seines theologischen Denkens in Stock-

bridge mit der Abfassung systematisch-theologischer Arbeiten. 

Breitere Aufmerksamkeit fanden zunächst seine Predigten, in denen er sich als energischer 

Gegner des Arminianismus und unbeugsamer Parteigänger des orthodoxen Calvinismus zeigt. 

Ab 1735 engagierte er sich in der Bewegung des Great Awakening, die er in mehreren aus sei-

ner Predigttätigkeit hervorgegangenen Schriften verteidigte. 

A Faithful Narrative of the Surprising Works of God (1737) beschreibt das Erweckungsphäno-

men als ein Zeichen, nicht aber ein Mittel zur Erlangung der Gnade Gottes. A Treatise Con-

cerning Religious Affections (1746) analysiert die Unterschiede zwischen bloßen Gefühlsre-

gungen und dem, was Edwards „gnädige oder heilige Gefühle“ (gracious, holy affections) 

nannte, unter denen die Liebe zu Gott um Gottes willen das höchste ist. Als Kriterien und em-

pirische Beweise echter Bekehrung arbeitete er zwölf positive Anzeichen heraus, darunter 

moralische wie intellektuelle Erleuchtung und eine sichtbare, dauernde geistgewirkte Fröm-

migkeit. Edwards’ Untersuchung wird allgemein als der bedeutendste frühe amerikanische 
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Beitrag zur Religionspsychologie angesehen. 

Seine letzten Werke aus der Stockbridger Zeit behandeln verschiedene dogmatische und phi-

losophische Fragen. Das wichtigste von ihnen ist die Abhandlung Freedom of the Will (1754), 

die auf der Grundlage einer eindringenden logischen und sprachlichen Analyse die arminiani-

sche Vorstellung der Willensfreiheit angreift und die ausführlichste Verteidigung der calvinis-

tischen Prädestinationslehre aus Edwards’ Feder darstellt. 

Er dehnt darin das newtonianische Kausalitätsprinzip auf den Willen aus, der durch morali-

sche Ursachen bewegt werde. Jede Willensentscheidung ist durch den stärksten Beweggrund 

determiniert und unterliegt einer Notwendigkeit. Obwohl von Natur mit Wahlfreiheit ausge-

stattet, ist der Mensch aufgrund seiner absoluten Verderbtheit zur Wahl des Guten unfähig. Er 

ist frei, aber nur frei zu sündigen und trotz seiner moralischen Verantwortung außerstande, 

sich selbst durch seine eigene Entscheidung oder Handlung zu erlösen. 

On the Nature of True Virtue und Concerning the End for Which God Created the World 

(beide posthum veröffentlicht) sind die spekulativsten und originellsten seiner Spätschriften. 

In ihnen behandelt Edwards die, wie er sagt, unausschöpflichen Themen der Schönheit wahrer 

Heiligkeit und der Größe von Gottes Schöpfertum. 

3. Wirkung 

Edwards gilt als der letzte der großen Calvinisten Neuenglands. Er verwarf die Bundes- oder 

Föderaltheologie, die in kongregationalistischen Kreisen zunehmend Verbreitung gefunden 

hatte. Edwards’ Theologie förderte einen „missionarisch-eschatologisch bestimmten Aktivis-

mus“ in Amerika (Beyreuther), der Evangelisation und Heidenmission als Zeichen des nahen-

den Millenniums deutete. Edwards war der bedeutendste Prediger und Theologe der amerika-

nischen Kolonialzeit und der Begründer der neuenglischen theologischen Schule. 

Die Edwardianische Theologie blieb, wenn auch mit erheblichen Modifizierungen, in Yale 

und anderen konservativ-kongregationalistischen Hochschulen bis in das späte 19. Jh. beherr-

schend. Zu ihren herausragenden Vertretern gehören sein zweiter Sohn Jonathan Edwards Jr. 

(1745-1801), sein Enkel Timothy Dwight (1752-1827), Samuel Hopkins (1721-1803) und 

Nathanael Taylor (1786-1858). 

Seine philosophische Theologie, zusammen mit seinen Bemühungen, newtonianische Kosmo-

logie und Lockesche Erkenntnistheorie mit orthodoxer calvinistischer Theologie zu verbin-

den, übte eine Zeitlang großen Einfluß auf das amerikanische Denken aus. Die stärkste und 

dauerhafteste Wirkung jedoch erreichte Edwards durch seine anderweitigen Tätigkeiten. Seine 

machtvolle Predigt, sein Aufruf zur Erweckung und seine eindrucksvolle Betonung der per-

sönlichen religiösen Erfahrung verschafften der Bewegung des Great Awakening Eingang in 

Neuengland und trugen dazu bei, daß Erweckung und religiöser Individualismus zu bleiben-

den Zügen amerikanischer Christlichkeit wurden. 

Werke 
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